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) Braune
Strahlenziege

D ie Gemsfarbig gestreifte 
Salzburger Ziege ist eine 

sogenannte „Braune Strahlen­
ziege“. Außer der Farbe gibt es 
keinen nennenswerten Unter­
schied zu den Pinzgauern. Die 
Tiere sind weit verstreut; es gibt 
niemanden der sich um die 
Rasse bemüht.

Ambos Aichhorn

B ei Haustierstudien wur­
den letzte Vierhornzie­

gen und Pfauenziegen gefun­
den. Beide Rassen galten in 
Österreich als ausgestorben.

Die Vierhornziegen des Al­
penraumes stellen einen beson­
deren Ziegenschlag, vielleicht 
sogar eine gesonderte Rasse 
dar. Ursprüngliche Vierhornzie­
gen zeichnen sich dort nämlich 
nicht nur durch die bei ihnen 
häufig auftretende Vierhörnig- 
keit, die durch eine Spaltung 
und damit Verdoppelung der 
Hornanlagen bedingt ist, aus, 
sondern außerdem durch Be­
sonderheiten im Körperbau, die 
sie auch in dieser Sicht deutlich 
von den anderen im gleichen 
Gebiet gehaltenen Hausziegen­

rassen wie den Pinzgauer Zie­
gen und anderen Ziegenrassen 
des Alpenraumes unterschei­
den. Sie sind oft einfarbig 
braun, schwarz oder weiß ge­
färbt. Bei Exemplaren, die in 
Farbe und Typ den Tauern­
schecken ähneln, handelt es 
sich mit ziemlicher Sicherheit 
um Kreuzungen zwischen ur­
sprünglichen Vierhornziegen 
und Tauernschecken.

Inzw ischen w urden auf 
Grund unserer Suchaktion wei­
tere Vierhornziegen des ur­
sprünglichen Typs auch in den 
Bundesländern Salzburg und 
Tirol gefunden.

Die Pfauenziege (siehe Titel­
bild), die heute im Mutterland 
der M ilchziegenrassen, der
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Salzburger Strahlenziege
m Gegensatz zur Bündner 
Strahlenziege ist das Haar­

kleid nicht kurz und glatt, son­
dern m ittellang. Außer der 
schw arzen Farbe mit den 
weißen Zeichen der Bezoar-

Vierhorn- und 
Pfauenziege

ziege gleicht alles der Pinz­
gauer Ziege. Ob sie hier oder in 
der Schweiz aus den gemsfarbi­
gen Ziegen entstanden ist, ist 
noch nachzuweisen.
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Schweiz, als eine besondere 
Rarität unter den Hausziegen­
rassen gilt, stellt eine besondere 
Form der Plattenscheckung dar, 
eine Mantel- oder Schabracken­
scheckung.

Hals, Schulterpartie, Ober­
arm, Bauch und Oberschenkel 
sowie ein Teil des Schwanzes 
sind weiß, der übrige Körper ist 
schwarz gefärbt. Teile des 
Kopfes sind schwarz gefärbt, 
wiederum aus der Sicht der in­
tensiven Sonneneinstrahlung in 
den Hochalpen besonders die 
Augenumgebung. Von der Stirn 
bzw. der H ornbasis dieser 
gehörnten Ziege ziehen sich in 
Richtung auf die Nase zu ver­
jüngende schwarze Streifen. 
Die Bezeichnung Pfauenziege 
stammt wahrscheinlich von der 
Pfavenziege. Die Bedeutung 
dieses Wortes ist jedoch nicht 
bekannt.

Solche Mantelschecken -  in 
Österreich ,Mantele’ genannt -  
weisen wiederum auch im Kör­
perbau oft Besonderheiten auf. 
Einzelne Exemplare konnten 
wir jetzt auch in den Hohen 
Tauern und im Bereich des 
M ondsees w iederfinden. 
Ebenso wurden in den vergan­
genen Jahren einige Exemplare 
von Prof. Aichhorn in der Wild­
schönau (Tirol) und im Pinzgau 
(Salzburg) gefunden. Dabei 
müssen sie nicht unbedingt 
schwarzweiß gefärbt sein. Sie 
können auch eine braun- oder 
grauweiße Färbung aufweisen.

Fritz Dietrich Altmann

S t e i n s c h a f e

S teinschafe stammen direkt 
vom Zaupelschaf ab, wel­

ches noch im Mittelalter über 
ganz Europa verbreitet war. 
Viele Jahrhunderte hindurch 
wurden die Tiere durch Futter­
knappheit und durch das alpine 
Klima zu einem leichtfüttrigen 
und robusten Schaf geformt. 
Steinschafe waren darüberhin- 
aus die Wirtschaftsrasse unse­
rer Vorfahren und Bergbauern. 
Vor allem in den alpinen Hang­

regionen, die heute kaum noch 
wirtschaftlich genutzt werden -  
zumindest ist es mit den moder­
nen schwereren Rassen nicht 
möglich -  konnten sich keine 
anderen Rassen halten. Aus 
durchwegs kurzsichtigen Über­
legungen wurden diese wert­
vollen -  bestens an Klima, Ve­
getation und Haltungsform in 
unseren Breiten angepaßten -  
sehr fruchtbaren Tiere fa st voll­
ständig verdrängt.

Tiroler 
Steinschaf

4

S ie sind die älteste 
Schafrasse in Tirol.

Letzte Steinschafe wurden vor 
Jahrzehnten von Franz Frank­
hauser im Tuxertal (Tirol) aus­
findig gemacht und weiterge­
züchtet. Sie sind mehr oder we­
niger blaugrau, die Lämmer 
werden jedoch schwarz gebo­
ren. Die Wolle ist günstig für 
Kleider, da sie nicht so schnell 
bleicht und sehr dauerhaft ist. In 
den letzten Jahrzehnten wurden 
auch weiße und schwarze Tiere

„ Widderstoßen"

gezüchtet, die stark in der 
Größe zugenommen haben - die 
stark gehörnten Steinschafwid­
der müssen beim Gaudafest 
(Zell am Ziller) gegen die 
großen Bergschafwidder zum 
Kampf antreten (Bild oben). 
Der Bestand ist in Tirol gut ge­
sichert, auch in Salzburg gibt es 
einige Zuchtgruppen. U

Ambros Aichhorn
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